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Politische Wochenrundschau.
Zn letzter Stunde ist es der Regierung Stresemaun gelnn-

M, so viel Abgeordnete in den Reichstag nach Berlin zujam-
«nzuttommeln, daß die von der Verfassung vorgeschriebenen
Widrittel vorhanden waren . Und so gelang es denn, das Er¬
mächtigungsgesetz zur Annahme zu bringen. Es gibt dem
Kanzler die Vollmachten, die er braucht, um das Reich jetzt
ws seiner höchsten Zwangslage herauszubringen und Labei die
überflüssige und lästige Maschinerie des Parlaments auszu-
Men , Man hat sich mit Hochdruck an die Arbeit gemacht.
Was Hilferding trotz seines galizischen Befähigungsnachweises
in langen Wochen nicht zuwege brachte, ist Dr . Luther inner¬
halb8 Tagen gelungen. Der erste Schritt zur Lösung des
Währungselends ist getan. Bei einem Dollarkurs von 5—6
Wiarden und einer so furchtbaren Geldentwertung, daß sie
seit acht Tagen wieder nicht weniger als Las Fünffache aus-
mcht, ging es einfach nicht mehr. Wenn ein Pfund Butter und
ein Pfund Schweinefleisch mehr als eine Milliarde kosten, wenn
mn 100 Millionen für ein Glas Bier , 150 Millionen für ein
Liter Milch, 240 Millionen für einen Laib Bror und 4 Mil¬
liarden für einen Zentner Kartoffeln hinlegen muß, dann hat
das Geld tatsächlich keinen Wert mehr. Wir schwelgen in Mil¬
liarden Papier und leiden Hunger an Brot und Fleisch.

Eine neue Währung gibt es nun freilich nicht. Währung
bleibt die Reichsmark. Aber man hat den Remenmarkscheinge¬
schaffen, der ein neues Zahlungsmittel darstellt, nicht das ge¬
setzliche Zahlungsmittel wie die Reichsmark, aber ein Zahlungs¬
mittel, das an sämtlichen Reichskassen angenommen wird. Der
Ke nach kann man die Rentenmark vergleichen mrt der Geld¬
anleihe, die sich nur deshalb zum Zahlungsmittel nicht eignet,
mil keine genügende Golddeckung mehr vorhanden ist. Für die
Menmark jedoch haben wir nach dem Helfferichschen Plan,
kn jetzt der neue Reichsfinanzminister auf die Beine bringt,
Deckung genug. Die Goldanleihe ist ans 200 Millionen Gold-
mark beschränkt, wovon schon 165 Millionen Goldmark abge-
sctzt, also höchstens noch 35 Millionen verfügbar sind, dagegen
sind sür die Rentenmark die weitesten Möglichkeiten geboten.
Zu unterscheiden ist zwischen der Rentenmark und dem Renten¬
brief. Der Rentenmarkscheinist zinslos, dient nur als Geld tm
Zahlungsverkehr, ist aber umwechselbar in den mit 5 Prozent
verzinslichen, auf Goldmark lautenden Rentenbrief, der wie¬
derum in seiner Verzinsung gesichert ist durch eine erststellige
Hypothek auf den gesamten deutschen Grundbesitz. Der Grund¬
eigentümer oder Betriebsinhaber wird Anteilseigner nach Maß¬
gabe der auf ihn entfallenden Schuld cm der Deutschen Rcnten-
bank, hat seine Schuld mit 6 Prozent zu vcrzmien und kann
ans dem Reingewinn der Bank bis zu 6 Prozent Fahresgewinn
erhalten, ist sonach sehr wenig belastet. Sobald die erste Ren-
temark herauskommt, hört die Diskontierung von Reichsschatz-
wchseln bei der Reichsbank auf und damit auch der Druck von
Papiergeld der bisherigen Art.

Leider dauert es noch mindestens bis zum 10. November,
bis die ersten Rentenmarkscheinein den Verkehr kommen; vor¬
her wird die Deutsche Nentenbank schwerlich fertig werden. Das
ist insofern bedenklich, als es die höchste Zeit ist, ein wertb estän¬
diges Zahlungsmittel für die Erfassung der Ernte zu schas¬
sen. Man kann von unseren Bauern nicht verlangen, daß sie
Meiner ewig schwankenden und in ihrem Werte von Woche
zu Woche furchtbar zurückgehenden Währung ihre Erzeugnisse
herausgeben, weil eine schnelle Umwandlung des verkauften
Produkts ans dem Lande in wertbeständige Papiere oder Ge¬
genstände bisher nicht möglich war . Er hat ebensogut Anspruch
aus ein wertbeständiges Zahlungsmittel wie der Fabrikant oder
Geschäftsmann, der sich leichthin der Börse oder der Bank zu
diesem Zweck bedienen kann. Inzwischen erleben wir aber
schon schlimme Dinge. Zwar bis jetzt noch nicht in Württem¬
berg, wo wir einige stramme und deshalb viel angeseindete
Minister haben, aber umso schlimmere dort, wo mehr oder
weniger, wenn nicht ganz undeutsch regiert wird. Dis schlimm¬
en in Sachsen und Thüringen . Besonders in Dresden unter
Kai ehemaligen Landgerichtsrat und jetzigen sozialistischen Mi¬
nisterpräsidenten Dr . Zeigner geht es übel zu. Er befindet sich
moffenem Konflikt mit der Reichsregierung, namentlich mit
bem ReichswehrministerDr . Geßler und dem Kommandeur des
Mägen Wehrkreises, General Müller . Zeigner verweigert ihm
die Veröffentlichung und Befolgung seiner Anweisungen und
«flärt, er sei lediglich dem Landtag verantworilich, wo er eine
Mehrheit von sage und schreibe3 Stimmen hat. Zeigner hält
trotz des Reichsverbots einen Betriebsrätekongreß ab und rüstet
in aller Form zum Bürgerkrieg . Und da Bayern Miene »rächt,
dieien Brandherd zu löschen, hat der soz. Abg. Hermann Mal¬
ier-Franken im sozialdemokratischen Parteivorstand die Forde¬
rung einer Aufhebung des militärischen Belagerungszustandes
durchgesetzt, allerdings ohne dies beim Reichspräsidenten zu er¬
reichen. Die Lage ist also sehr gefährlich, denn sie zeigt, daß
wie Ordnung und Sicherheit nur gegen die sozialistnchen Be¬
strebungen durchgesetzt werden kann. Nicht etwa inr sinne
emer Aufhebung der Republik und der Reaktion, sondern auf
der ganz klaren Unterlage der Weimarer Verfassung, in der
"Menüs geschrieben steht, daß der Volksstaat ein sozialisierter
Staat und daß Volksherrschaft gleich Arbeiter- oder Gewerk-
Mftsherrschaft sein müsse. Einstweilen, während diese Dmge
?cr Entscheidung zutreiben, sind wir im Ruhrbszrrk unter dem
französischen Joch durchgegangen und haben die Arbeit wieder
ausgenommen. Man tut jetzt dort Frondienste für Poineare
und wartet auf den Zeitpunkt, bis es den Franzosen gefällig
R, den versprochenen Lohn für diese Dienste zu zahlen.

Nachdem der Passive Widerstand aufgehoben , die Arbeit am
rhrgcbiet allgemein wieder ausgenommen wird , sollte man
wben, nun könne es nicht mehr fehlen, Frankreich müßte ein-'
M, daß jetzt die Zeit gekommen ist, nun auch seinerseits den
ten Willen zu bekunden , den es immer von dem bösen Deutsch¬

land fordert. Weit gefehlt! Schroff lehnt Poincare die Auf¬
nahme von Regierungsverhandlungen über die Wiederaufnahme
der Arbeit im besetzten Gebiet ab. Die Erörterung etwaiger
deutscher Vorschläge durch die Reparationskommission, sagt er,
werde er solange nicht zulasten, als nicht der deutsche Wider¬
stand nach französischer Auffassung restlos aufgehoben sei. Die
französische Auffassung kennt überhaupt keine Grenzen. Man
sieht, Deutschland ist zum zweiten Male ans Gnade und Un¬
gnade der Willkür und dem schrankenlosen Hatz dieses Gewalt¬
menschen Preisgegeben. Wer die Macht hat, hat die Gewalt.
Dieser ewig alte Satz tritt auch jetzt wieder in sein Recht. Po-
inoare hat die Gewalt ; er kümmert sich einen Pfifferling um
etwaige Einsprüche seiner Verbündeten oder der Internationale,
er hat ein höheres Ziel : die Vernichtung Deutschlands, die
Zerstörung der deutschen Einheit . Die Verhältnisse sind ihm
günstig. Eine furchtbare Teuerung in Deutschland, geschwächte
deutsche Wirtschaftskraft, Uneinigkeit mehr denn je, drohender
Bürgerkrieg . Schicksal gehe deinen Gang.

Deutschland.
Mannheim, 19. Okt. Ueber die Vorgänge am Mittwoch, die

insgesamt sieben Todesopfer forderten, werden noch folgende
Einzelheften gemeldet: Am Nachmittag versuchte eine Menge in
die Wohnung des Direktors eines größeren Jndustriewerkes in
der Augusta-Anlage einzudringen, die Polizei konnte die Ge¬
walttätigen aber anseincmdertreiben. Auch in der Oststadt, fer¬
ner in der Mittelstadt , vor allem am Paradeplatz, am Marktplatz
und an der Friedrichsbrückekam es im Laufe des Mittwoch
Nachmittag zu Zusammenstößen, wobei u. a. die Fensterscheiben
des Büros des Verbandes der Metallindustr iellcn und der Ani¬
linfabrik eingeschlagen wurden. Die Zahl der Toten, die es am
Mittwoch gab, beträgt 7; unter ihnen befindet sich der 21jäh-
rige Arbeiter Adam Baumann aus Edingen, der an einem
Bauchschuß gestorben ist und ein unbekannter Mann , dessen
Personalien erst noch festgestellt werden müssen. Zwischen der
Polizeidirektton und den einzelnen Betriebsräten und Gewerk¬
schaftsmitgliedern fanden am Mittwoch verschiedene Bespre¬
chungen statt, in denen die Betriebsräte n. a. die Zurückziehung
der Polizei und die Einsetzung der proletarischen Hunvertichaf-
ten zur Aufrechterhaltung der Ordnung forderten. Diese For¬
derungen wurden abgelehnt. Schon in den letzten Berichten ist
hervorgehoben worden, Laß sich die Menge sehr bedrohlich ge¬
genüber den Polizcibeamten verhält. Ein Augenzeuge schildert
in. der sozialdemokratischen„Volksstimme", in welch roher Weise
die Polizeibeamten von den Demonstranten, hauptsächlich halb¬
wüchsigen Burschen mißhandelt werden. Als aus einer Stra¬
ßenbahn 8 Schutzleute ausstiegen, wurden sie mit Steinwürfen
empfangen. Zwei Schutzleute wurden auf der Neckarbrücke zu
Boden geschlagen und stürzten blutüberströmt zusammen. Ei¬
nem Polizeisekretär in Zivil wurden Revolver und Geldbrief¬
tasche entrissen und er wurde schwer mißhandelt. Weiter liegen
zahlreiche Einzelfälle vor, in denen Kriminalbeamre überfallen
und mißhandelt worden sind.

München, 19. Okt. Wie der „Bayerisihe Kurier" mitteilt,
hat sich Geheimrat Professor Sauerbruch -München mit seinem
Assistenzarzt im Flugzeug nach Moskau begeben, um den an
Magenkrebs erkrankten Trotzki zu behandeln.

Essen, 19. Ott . Die Besatzungsbehörde richtet sich gegen¬
wärtig für einen Daueranfenthalt ein. Nachdem bereits eine
größere Anzahl von öffentlichen und privaten Gebäuden mit
rund 4000 Zimmern beschlagnahmt worden ist, ist nunmehr der
Antrag auf Bereitstellung von weiteren 300 Wohnungen mit
insgesamt 1045 Zimmern gestellt worden. Die neuerliche Anfor¬
derung bedeut,t für die Stadt Essen eine ungeheure Belastung,
zumal es dort 20 000 Wohnungssuchende gibt. Für 250 Pferde
sind außerdem Stallungen gefordert worden. Da nicht genug
vorhanden sind, ist die Stadtverwaltung genötigt, Neubauten
auszuführen. — In Witten a. d. Ruhr haben die Franzosen die
Beschlagnahmedes erst kürzlich fertiggestellten Rathauses in Aus¬
sicht genommen. Sie beabsichtigen, durch Niederreißung einer
Mauer die Verbindung mit dem Lyzeum herzustellen. Die ans
dem Schulhof stehenden Bäume sollen abgesägt werden, um die
Herstellung eines Exerzierplatzes zu ermöglichen. In anderen
Städten werden die französischen Truppen in Schulen mit Zen¬
tralheizung einquartiert und in der Nähe dieser Schulen wer¬
den Magazine eingerichtet.

Berlin, 19. Ott. Die Reichsregierung muß auch die Ab¬
geltung von Sachschäden einschränken. Noch nicht angemeldete
Schäden aus der Ruhrbesetzung sollen nur noch berücksichtigt
werden, wenn sie für die bis einschließlich 28. September 1923
eingetretenen Schäden bis zum 31. Oktober, für später eingetre¬
tene bis zum 30. November, bei den Feststellungsbehörden oder
dem Reichsministerium für die besetzten Gebiete angemeldet
werden. Nach dem 31. Oktober entstandene Schäden können nicht
berücksichtigt werden.

Bayern gegen den sächsischen Bolschewismus.
München, 19. Okt. Wir haben bereits gemeldet, daß die

bayerische Regierung die diplomatischenBeziehungen zu Sach¬
sen abgebrochenhat. Da Liese Tatsache in einem gewissen Teil
der Presse eine bayernfeindlicheKommentierung finden dürfte,
wollen wir auf Grund authentischer Information den Grund
dieses Schrittes der bayerischen Regierung der Oeffentlichkeii
nicht vorenthalten. Nachdem in Sachsen die Entwicklung nach
dem Bolschewismus in einer Weise fortschreitet, die die höchste
Gefahr nicht nur für Mitteldeutschland, >andern für das ganze
Reich bedeutet, hat Bayern , da es ein unmittelbarer Nachbar
von Sachsen ist, sich entschlossen, der sächsischen Regierung und
Bevölkerung zu zeigen, auf welchen Abwegen innerpolitischer
Natur sie sich befinden. Die Reichsregierung hat durch diesen
Schritt Bayerns mit voller Deutlichkeit erfahren, daß Bayern es
unter keinen Umständen zulassen will und wird, daß der Bol¬
schewismus von Thüringen und Sachsen sich auch nach dem Sü¬

den des Reiches über die bayerische Grenze ausbreitet . Im
übrigen hat die neuerliche Beschlagnahme von kommunistischem
Agitations - und Hetzmaterial in Bayern gezeigt, daß Moskau
nach wie vor auf dem Umwege über Berlin bemüht ist, in
Bayern den Samen der proletarischen Diktatur erneut zu säen.
Aber diesmal wird Moskau nicht so leichtes Spiel und so viel
Glück haben, wie dies im April 1919 in München und Bayern
der Fall war . Aus der Tatsache, daß die führenden Moskowiter
in Bayern sich Eingang zu verschaffen gewußt haben, aber nun¬
mehr von den bayerischen Behörden den Laufpaß erhalten ha¬
ben, kann man sehen, daß Moskau es ganz besonders auf Bay¬
ern abgesehen hat.

Eine deutsche Denkschrift zur Reparationsfrage?
Berlin, 19. Okt. Der „SozialdemokratischeParlaments¬

dienst" meldet, die Reichsregierung werde schon in den allernäch¬
sten Tagen der Reparationskommission eine ausführliche Denk¬
schrift überreichen, welche nicht nur eine offizielle Wiederholung
der Vorschläge Stresemanns , sondern auch eine ausführliche
Schilderung der finanziellen und wirtschaftlichen Lage Deutsch¬
lands enthalten soll. Auch der „Vorwärts " bezweifelt, daß die¬
ser Schritt von unmittelbar praktischem Nutzen sein wird. Aber
jedenfalls wird die Entente in der nächsten Zeit von uns vor die
Frage gestellt werden, ob sie sich mit Herrn Poincare und seiner
Politik weiter zu identifizieren gedenkt.

Zum Abbau der Staatsausgaben.

Berlin, 19. Ott. Im Zusammenhang mit den anderen Er¬
sparnismaßnahmen beabsichtigt die Reichsregierung aus Grund
des Ermächtigungsgesetzeseine Verordnung zu erlassen, wonach
mit rückwirkender Kraft an solche Parlamentarier , die lediglich
auf Grund ihrer parlamentarischen Stellung einen Posten als
Minister oder Staatssekretär erhalten haben, Pensionen nicht
gezahlt werden.

BevorstehenderZahlungsmittelmangel?
Nach Meldungen von verschiedenen Plätzen des Reiches,

u. a. ans Hamburg , thüringischen Plätzen usw., macht sich wie¬
der ein Mangel an Zahlungsmitteln bemerkbar, der Wohl in
erster Linie auf die in den letzten Tagen in überreichem Aus¬
maß vorgenommenen Preis - und Tariferhöhungen zurückgesührt
werden kann. Die dadurch notwendige Erhöhung der Löhne
und Gehälter bedingt eine Knappheit an Zahlungsmitteln , die
sich jetzt schon unangenehm auswirtt . Die Verschärfung der
Bankbedingnngen und Scheckverkehr hat dem bargeldlosen
Verkehr ziemlichen Abbruch getan, so daß der Bedarf an Geld¬
zeichen weiter gestiegen ist. Wie man hört , wird von verschie¬
denen Seiten wieder an die Ausgabe von Notgeld gedacht. Hof¬
fentlich genehmigen die Behörden, wenn tatsächlich dieser Weg
nochmals beschritten werden muß, keine Aus-,;ave von Notgeld,
die nicht restlos durch Hinterlegung von Dollarfchatzanwcisungen
oder anderen wertbeständigen Papieren gedeckt ist, damit nicht
nochmals wieder der Unfug einreißt, durch Ausgabe ungedeck¬
ten Notgeldes sich auf Kosten der Allgemeinheit billigen Kre¬
dit zu verschaffen.

Ausland
Stresemann an England.

London, 18. Ott. Reichskanzler Dr. Stresemann erklärte
dem Berliner Berichterstatter der „Daily News", die deutsche
Regierung strebe mit allen Mitteln darnach, der finanziellen und
Politischen Schwierigkeiten im Inneren Herr zu werden, wozu
sie unbedingt eine Periode der Ruhe in der auswärtigen Po¬
litik brauche. Der Zusammenbruch der deutschen Einheit könne
so wichtige Rückwirkungenauf England haben, daß er die Hal¬
tung Englands beeinflussen müsse. Die Bursche Regierung ver¬
folge die Wirksamkeit des Völkerbundes mit großem Interesse.
Der Völkerbund habe sich weder mit der Frage der Reparatio¬
nen, noch mit der französisch-belgischen Ruhrbesctzung befaßt.
Ein Beweis, wie wenig Bedeutung er augenblicklich habe. Wo
er eingegrifsen habe, wie in der oberschlesischen Frage , könne
Deutschland nicht zugeben, daß seine Entscheidungmit Recht »nd
Gerechtigkeit übcreinstimme. Der Reichskanzler bestätigte, daß
Deutschland daran sei, eine neue Note an die Reparationskom¬
mission zu übersenden, lehnte es aber ab, ihren Inhalt zu er¬
örtern.

Die Vertreter der großen Nation.
Im „Allgemeen Handelsblad" ist zu lesen: Ein Holländer

war Zeuge folgenden Vorfalles : In Bonn bestieg ein franzö¬
sischer Offizier ein Eisenbahnabteil, in dem außer einem in
Deutschland wohnenden Holländer noch ein Herr iaß und eine
Zeitung las . Der französische Offizier, wahrscheinlicherzürnt,
daß er von dem in der Ecke sitzenden zeitunglesenden Herrn
nicht gegrüßt wurde, schlug diesem die Zeitung aus der Hand.
Der so behandelte Reisende ließ die Zeitung liegen und nahm
aus seinem Ueberzieher eine andere Zeitung, welche er in aller
Gemütsruhe weiter las . Nach einiger Zeit schlug der französische
Offizier zum zweiten Male dem Herrn die Zeitung ans der
Hand. Dieser hob jedoch die Zeitung ruhig auf und setzte, als
ob nichts geschehen wäre, die Lektüre fort , anscheinend äußerlich
vollkommen unberührt durch die Flegeleien dieses französischen
Offiziers. Als der Zug in den Bahnhof Köln einlief, stand der
vermeintliche Deutsche auf, und fragte den französischen Offi¬
zier höflich: „Please, hour paßhort , Sir ?" Unberührt da¬
durch, dass der Franzmann sich in allerlei Entschuldigungen er¬
ging, verlangte der Reisende, der sich als einer der höchsten
englischen Beamten in Köln auswies , die Aushändigung des
Paßbildes des Franzosen und ließ den Flegel auf dem Bahnhofe
in Köln verhaften.



Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedanke « .

Zuversicht.
Pflege den Zustand der Erwartung in dir, einer stillen, be¬

scheidenen, heiteren und festen Erwartung ; dann bist du wie ein
Land, bereit, die Samen der Lüfte zu emvsaugen , zu blühen
und Frucht zu tragen . Friedr . Kahtzler.

Mensch ! hinter dir findest du in deinem Leben lauter
Vorsehung,  warum nicht vor dir? Kann denn von deiner
Vergangenheit die Zukunft abarten ? Jean Paul.

Pest und Greuel , Krieg und Not
hat die Erde überstanden.
Jedes neue Morgenrot
macht den Druck der Nacht zu Schanden.

^ S . Eulenberg.
Reuenbürg , 20. Okt. Der Kirchweihsonntag verläuft in

diesem Jahr stiller als sonst; weniger glänzende Augen und er¬
hitzte Gemüter , weniger Verdruß und Streit . Um so mehr
wünschen wir dem heutigen Tag leuchtende Augen und warme
Herzen. Wo viele sich Wunders wie viel darauf einbilden , wenn
sie die christliche Kirche höhnen, da müssen die andern ihr um so
fester die Treue halten . Wir wollen unsere Kirche mir der
Tat lieben und nicht opferscheu und kleinlich werden, wenn sie
unsere Hilfe braucht. Wir wollen in der Stille für sie eintreten
vor dem, der ihr Haupt ist. Hat er seine Kirche bis heute durch
Haß, Schmähung , Druck und blutige Verfolgung hindurchge¬
halten, so läßt er sie auch jetzt nicht fallen, wenn wir aufrecht
bleiben. Verlieren wir Christen unseren Halt nicht, io werden
wir zu Sammelpunkten für Viele , die jetzt einen Halt suchen.

M . St.
Neuenburg , 20. Okt. Der Beginn des Romans befindet

sich im zweiten Blatt.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 19. Oktober. (Börsenbericht.) Das rapide

Steigen des Dollars (12,03 Milliarden amtlich ) zieht die
Effektenkurse in Mitleidenschaft . Sie gingen in einem sich
überstürzenden Tempo in die Höhe und erreichten sogar das
15 fache. Die Nachfraqe ist sehr groß , der Kaufmann sucht
alles Papiergeld in Effekten anzulegen , um es vor weiterer
Entwertung zu sichern. Die stürmische Hausse war auf allen
Gebieten zu verzeichnen . Es gewannen : Wlirtt . Hypotheken¬
bank 4200 (6000 ) , Württ . Notenbank 30000 (50000 ),
Württ . Vereinsbank 6000 (9000 ), Brauhaus Ravensburg
4200 (6000 ), Brauerei Eßlingen 7500 ( 10000 ), Retten-
meyer -Tivoli 14000 (20000 ), Pfauen 9000 ( 12000 ), Württ.
Hohenz . 17000 (25000 ). Wulle 14000 (20000 ), Spinnerei
Erlangen 17000 (30000 ), Unterhausen 45000 (70000 ),
Kammgarn Bietigheim 25000 (50000 ), Kolb und Schüle
7000 (18000 ), Pfersee 15000 (30000 ), Kottern 80000
(100000 ), Kuchen 20000 (40000 ), Wolldecken Weilderstadt
5000 (30000 ), Württ . Kattun 20000 (50000 ), Leinen Blau¬
beuren 20000 (50000 ), Feinmcch . Tuttling . 50000 ( 100000 ).
Hohner 60000 (110000 ), Junghans 6000 ( 19000 ), Koch
18000 (43000 ), Kraftwerk Altwürltemberg 19000 (25000 ) ,
Lauph . Werkzeug 130000 (130000 ), Magirus 4500 (8000 ),
Maschinen Eßlingen 2000 ( 17000 ), Hesser 2500 (10000 ),
Neckarlusmer Fahrzeug 4000 ( 12000 ), Württ . Elektr . 7000
(21000 ), Württ . Metall 45000 (80000 ), Daimler 3500
(7500 ), Bad . Anilin 220000 (650000 ), Cement Heidelberg
38000 (50000 ), Deutsche Verlag 17 OM (25000 ), Kaiser
Otto 11000 ( 18000 ), Knorr 90 0 ( 15000 ), Le .bbrand 4400
(6l00 ), Salz Heibronn 110000 (200000 ), Stuttg . Bäcker
20000 ( 170000 ), Stuttg . Zucker 8500 ( 18000 ), Südd . Holz
15000 (30000 ), Verein . Oel 14000 (25000 ), Verein . Filz
10000 (40000 ), Württ . Transport 1 Milliarde (3 Milliar¬
den). Im Freiverkehr waren die Steigerungen teilweise noch
stärker.

Nagold, 19. Okt. Zugeführt waren 1 Ochse, 8 Stiere,
12 Kühe, 6 Rinder und trächtige Kulbinnen, 14 Stück
Schmalvieh , 83 Läufer - und 127 Mrlchschweine . Verkauft
wurden 5 Stück Schmalvieh , 32 Lauser - und 76 Milch¬
schweine. Erlöst für 1 Stück Schmalmeh 66 — 100 Milli¬
arden , für das Paar Läufe,schm in >> 20 — 70 M lliarden und

„Heimgefunden."
Novelle von Maria Harling.

-4 ) (Nachdruck verboten .)
Hastig genießt Heinz dann von den Speisen , die

Frau Liesel ihm vorsetzt , hat er doch lange Zeit nichts
mehr genossen . Frau Liesel aber ist zur Kommode ge-
treten , aus einem verschlossenen Schubfach nimmt sie ein
seidenes Beutelchen mit Geld.

„Hier Heinz , nimm dieses als Darlehen , nein , nein,
wehr Dich nicht dagegen , ich will es Dir ja auch nicht
schenken, ich weiß schon, Du gibst es mir wieder , wenn
Du selbst Verdienst genug hast ."

„Mutter ! Mutter ! wie soll ichs Dir danken ! Von dem
sauer Ersparten gibst Du mir freiwillig und der eigene
Bruder , der selbst im Gelde wühlen kann , will mir nicht
einmal das mir rechtmäßig Zustehende geben ."

„Er drohte mir mit dem Erschießen als ich eigen¬
mächtig eine handvoll Geld vom Schreibtisch nahm ."

„Heinz !" Frau Liesel ist ganz blaß geivorde » bei Hein¬
zens Worten.

,La , Mutter Liesel , es ist die Wahrheit . Vielleicht
hätte Vater mir doch etwas gegeben , ich hörte wie er
meinen Namen rief . Ich war aber so außer mir , nicht
um die Welt hätte ich umkehren können ."

„Heinz , ich glaube Deinen Bruder zu verstehen , er
ist eifersüchtig auf Dich . Fritz und Liesel sind nicht so
glücklich wie sie scheinen ."

Einen Augenblick blitzt eS wie Triumph in Heinzens
Augen , doch dann sagt er ruhig : Ich wünsche es ihnen
nicht mehr , Mutter Liesel , daß sie unglücklich sein möch¬
ten . Ich habe ihnen vergeben . Wohl haben sie mir ein
großes Leid angetan , aber die Liebe eines Engels hat
alle Bitterkeit von mir genommen . Nun leb wohl,
Mutter Liesel , Dein Darlehen will ich von Dir an-
nehmen , denn Deine Wohltaten tun nicht weh . Grüße
Elfi und sage ihr , sie möge an mich glauben , auch wen»
ich nicht immer Nachricht gebe, denn erst muß ich

für das Paar Milchschweine 9 — 20 Milliarden . Der Handel
war flau.

LeuMrch , 19 . Okt . (Schranne .) Zufuhr : Weizen
278 Kilo , Gerste 743 , Haber 680 . Verkauft wurde alles
Preise in Milliarden von Mark pro Doppelztr . : für Weizen
16 — 17, Gerste 10 — 14, Haber 9,5 — 11 . Gesamtumsatz
212,569 Milliarden Mark.

Wirtschaftliche Wochenrnndschav.
Geldmarkt.  Es ist kein Halten mehr. Innerhalb 14

Tagen ist der Dollar von 500 Millionen auf 5 Milliarden und
jetzt auf 12 Milliarden gestiegen. Das deutsche Geld hat keinen
Wert mehr. Für einen Sowjetrubel kann man einen Haufen
deutsche Papiermark , für eine österreichische Krone sogar so viele
kaufen, daß die Zahl früher einmal als ein Vermögen angese¬
hen wurde. Unsere Währung ist zusammengebrochen, aber wir
bekommen keine neue, weil das unmöglich ist, sondern nur ein
neues Zahlungsmittel , die Rentenmark, die jeden, der etwas zu
verkaufen hat, vor der Geldentwertung schützen soll. Das kann
aber noch vier Wochen dauern, bis dieses Zahlungsmittel vor¬
handen ist und bis damit auch die Papiergeldfabrikatiou auf¬
hört. Wohin bis dahin der Dollar steigt und init ihm natürlich
auch alle anderen fremden Devisen , das weiß niemand.

Börse.  Was wir vor acht Tagen über die Karastrophen-
hausse an der Börse berichteten, ist schon wieder weit überholt.
Die Kurse sind seither wieder auf das Drei - bis Vierfache ge¬
stiegen. Das billigste Papier ist heute viele viele Milliarden
mehr. Dabei ist das Geschäft nach wie vor gering , viele Kurs¬
notierungen sind nur nominell , weil nachgerade die Zahlungs¬
mittel ausgehen . Ungünstige politische Nachrichten, drohender
Bürgerkrieg in Sachsen stören die Unternehmungslust in kei¬
ner Weise. Man flieht eben vor der Papiermark zu den Effek¬
ten, weit sie wenigstens den Anteil an irgend einer Substanz,
wenn auch bisweilen an einer sehr fragwürdigen , bedeuten. Die
Hausse geht ruhig weiter.

Produktenmarkt.  Heu - und Strohpreise gibt es an
der Stuttgarter Börse nicht mehr. Am Montag lauteten sie
noch auf 2 ^ Milliarden , aber am Donnerstag , wo sie wohl auf
4—5 Milliarden gestiegen Wären, wurden die Notierungen ge¬
strichen. Anfangs der Woche war das Produktengeschäft über¬
haupt etwas gedrückt, weil der Dollar einen Lag lang gefallen
war ; aber seitdem er wieder aus 8 und gar 12 Milliarden ge¬
stiegen ist, ist die alte Hausse wieder da. In Berlin kosteten an:
18. Oktober Weizen 13)̂ (seit 11. Oktober Plub 0), Roggen 12^
(plus 6), Gerste 12 (plus 6), Hafer 10 )4 (Plus 5) und Mehl 44
(plus 20) Milliarden , also eine glatte Verdoppelung innerhalb
8 Tagen.

Warenmarkt.  Die Anarchie auf dem Warenmarkt
dauert an . Sprunghaft gehen die Preise in die Höhe. Am
schlimmsten sind wie immer die Kohlen, nach denen zu sehen das
Reich sich nicht entschließen kann. Gas und elektrischesLicht sind
unerträglich teuer geworden . Brot , Kartoffeln , Obst und Bier,
auch Wein und Hopfen haben durchweg den einzigen Friedens¬
preis , wenn man den heutigen in Goldmark umrech net, bedeu¬
tend überschritten. Einer überwuchert den andern. Kein Wun¬
der, daß es in Nord - und Mitteldeutschland bereits Krawalle
gegeben hat . Man weiß nicht, was man mehr bewundern soll,
die ruhige Festigkeit unserer Regierung oder die Geduld des
Volkes. Die Festbesoldeten haben jetzt gerade noch 10 Prozent
ihres Friedenseinkommens , der Arbeiter und kleine Unterneh¬
mer vielleicht den vierten Teil . Die Not ist wirklich groß ; in
den Städten droht das Gespenst des Hungers und der Kälte.
Auch die Presse kämpft einen Verzweiflungskampf , weil sie nicht
einmal den vierten Teil ihres Papiers verdient, wenn sie auch
noch die Löhne bezahlt. Und doch, wer kann heute ohne Zei¬
tung sein? Darum sollte man ihr besser die Treue halten.

Viehmarkt.  Die Fleischpreise, die sich jetzt zwischen 1
und 2 Milliarden Pro Pfund bewegen, bedeuten das 4—Vftrche
der vorwöchentlichen Preise . Damit ist auch die Lage des Vieh¬
markts charakterisiert. Ein Ferkel kostet 15 Miüiarven , in we¬
nigen Tagen vielleicht schon 20 oder 25. Also jetzt schon mehr
Milliarden als früher Mark.

Holzmarkt. -Lage unverändert.

1 Goldmark nach Berliner Briefkurs
2864285714 (1947714286 ) Papiermark

Abenddevisen fest. Dollar 14 Milliarden.
Der zur Durchführung der Devisenverordnung man-

gebende amtliche Berliner Mittelkurs des Dollars ist
am 19 . Oktober , 12 Milliarden . '
Reichsbanldiskout ab 15. Sept . gg«,
Lombard mit Wertungsklausel ab 15. Sept. . ^ m»,
Lombard für Papiermark . . 108°°
Goldzollaufgeld vom 20. bis 23. Oktober '

93599990900 v
1 Goldzollmark vom 20 . bis 23 . Okt . 936 (1080 ) M
Reichsiudex für 15. Oktober . . . 691,9 (109,l) Min
Großhandelsindex vom 9.- 16. Okt. 1093 (367,4) Will
Silberankaufsprets ab 15. 10. 400000000sa»
Goldfrankeu-Gegenwert ab 18. 10. . . . 912 (6H
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1 holl. Gulden nach Berl . Briefkurs 4691700000 Muk
1 belg. Franken nach Berl . Briefkurs 617 540000 MM
1 franz . Franken nach Berl. Briefkurs 715785 000 Mari
1 Schweizer Franken n.Berl .Briefkurs 2145350000 Mark
1 ital . Lire nach Berliner Briefkurs 541 350000 Mark
1 engl. Pfd . nach Berliner Briefkurs 54135000000 Mar!

» - - ' 168420

daß
vl

1 österr. Krone nach Berl . Briefkurs

Neueste Nachrichten.

Vom Geldmarkt.
Dollar in Berlin 11970 000 000 G„ 12 030 000 000 B.

Mittelkurs . . . . 12000000000 (8160000000)
Dollar in Frankfurt 11441250000 G., 11528750000 B.

Mittelkurs . . . . 11485000000 (8800000000)
1 Goldmark nach Berliner Mittelkurs

2 857142858 ( 1942857143 ) Papiermark

Stuttgart , 19. Okt. Die „Frankfurter Zeitung" hast?
berichtet , daß auch Württemberg sich für Aufhebung des Aus¬
nahmezustandes im Reich ausgesprochen habe . Sie muß
jetzt zugeben , daß das in der mitgeteilten Form nicht zutreffend
ist. Die württembergische Regierung hat lediglich in eine«
Schreiben an die Reichsregierung allerlei formale Einwände
gegen die Art der Einführung des Ausnahmezustandes erhoben
und zum Schluß die Hoffnung ausgesprochen , daß man nichl
zu lange von diesem Ausnahmerecht werde Gebrauch machen
müssen.

Stuttgart , 19. Oktober. Der Milüärbefehlshaber im
Wehrkreiskommando V hat zu seinem Verbot der Bildung
von Verbänden , die in Form von Hundertschaften , Sturm¬
trupps und dergleichen wirtschaftliche oder innerpolitische
Ziele erzwingen wollen , ausgeführt , daß diese Verfügung nur
dann Gültigkeit für Württemberg habe , wenn hier nicht schon
eine ähnliche Bestimmung bestehe . Dies ist der Fall . Für
Württemberg gilt daher nach wie vor die Verfügung des
Staatsministeriums vom 24 . April 1923 betr . außerordent¬
liche Maßnahmen zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung.

Stuttgart , 19. Oktbr. In den letzten Tagen wurden
Propagandaflugschriften deutschfeindlichen Inhalts verteilt
Als Verteilungsstelle wurde in einigen Fällen das hiesige
französische Generalkonsulat ermittelt . Die Angelegenheit
war den Behörden schon seit einiger Zeit bekannt. Dir
württembergische Regierung hat alsbald bei der Reichsre¬
gierung die entsprechenden Schritte eingeleitet.

Ulm, 19. Okt. Das Ehrenmal, das für die Gefallenen
der Ulmer Truppenteile im Ulmer Münster errichtet werden
soll, mußte aus finanziellen und technischen Gründen zurück-
gestellt werden.

München, 19. Okt. Die „Münchener Ztg.", die Hem
von Kahr besonders nahe steht , veröffentlicht folgende In¬
formation : Wie aus Berlin verlautet , soll die Reichsregierung
oder wenigstens der Reichswehrminister Geßler auf der Ent¬
lassung des bayerischen Wehrkceiskommandanten bestehen,
und zwar soll diese Meinung persönlich von Herrn Geßler
ausgesprochen worden sein . Die Forderung soll verschärf!
worden sein durch die Drohung , Bayern abzuriegeln . Wie
wir die Stimmung in den bayerischen Aemtern und bei der
Bevölkerung kennen , ist es ganz ausgeschlossen , daß Bayern
auf diese Drohung zurückweichen wird . Vielmehr kann nach
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mich' selbst wieder finden , eher darf ich es nicht wagen,
der Geliebten reine Hand zu berühren . Noch eins , Mut¬
ter Liesel , bring auch meinem Vater einen Gruß , sag
auch ihm , mein Weg führe wieder bergauf ."

Noch ein langer , herzlicher Händedruck , dann geht Heinz
hinaus , nicht mehr mit dem Ausdruck der Verzweiflung
auf dem blassen Antlitz , sondern mit hoffnungsvoll glän¬
zenden Augen . Den Hut aber hat er tief in die Stirn
gezogen , damit ihn keiner der Bewohner erkennen kann.

Unter der Linde sitzen noch die jungen Burschen und
Mädchen . Eines derselben stößt seineil Nachbar an als
Heinz vorübergeht.

,Du , ist das nicht der Heinz vom Haidhof drüben?
Wie sieht der Mensch doch verkommen aus!

Der Bursche aber schüttelt den Kopf.
„Unsinn Grete , wie sollte der in solchem Aufzug

hierherkommen ? Irgend ein reisender Handwerksbursche
wirds sein ."

„Man sagt aber doch, der Heinz Hvltkamp wäre ver¬
schollen . Er soll ja von seiner Sippe verstoßen sein , ich
glaube , irgend einer Liebelei wegen ."

„Das stimmt schon nicht , ich kenne den Heinz » der
macht sich blutwenig aus den Mädchen . Nur dem Fritz
Holtkamp seiner Frau soll er einst gut gewesen sRn.
Das ist auch eine , die stolze Frau vom Haidhofe . Bläht
sich auf wie ein Truthahn , wenn sie durchs Dorf geht.
Na , hübsch ist sie ja , das muß ihr der Neid lassen ."

„Na , dir und hübsch !" ereifert sich das Mädchen.
„Augen hat sie ja so schwarz wie eine Kvhle und dir
Haare sehen aus als käme sie direkt aus dem Schorn¬
stein . Hast doch einen Wechten Geschmack, Hans !"

„Hätte vielleicht einen besseren , wenn ich Dich hübsch
fände !" » eckt der Bursche , das Mädchen an den langen,
blonden Zöpfen ziehend.

Heinz schreitet unterdessen tapfer aus . Die Nacht ist
so still und friedlich

Bon der Ferne schimmern Lichter , ertönt das Schnau¬
ben und Stampfen eines herannahendeu Zuges . Heinz

beschleunigt seine Schritte , er mag nun auch keine Stunde
mehr verlieren , er will und muß ein anderes Leben
beginnen.

Frau Liesel geht am anderen Tage zum Haidhos
hinüber . Elfriede hat nicht viel gefragt , ach sie hat
den Liebsten ja so wohl verstanden , sie ist ihm so dank¬
bar , daß er mit feinem Verständnis es ihr erspart , ihm
unter die Augen treten zu müssen , nachdem er von ihren
Lippen unberufen das Geständnis ihrer Liebe vernommen.
Auch begreift sie es gar wohl , daß es ihm peinlich sein
muß , von anderen in seinem zerlunrpten Anzug gesehen
zu werden.

Der alte Haidhofbauer sitzt im Lehnstuhl unterm Nnß-
bäum als Frau Liesel kommt. Ganz zusammengesunken
sitzt er dort , ganz alt scheint er geworden seit dem gestrigen
Abend.

Als er Frau Liesels Schritte hört , blickt er auf , eine
Ahnung sagt ihm , weshalb Frau Liesel kommt , hat sie
doch den Haidhof schm so lange gemieden . Gerade auf-
gerichtet bleibt Frau Liesel vor dem Schulzen stehen,
fast feindselig blitzen ihn ihre Augen an.

„Schulze , ich soll Euch einen Gruß bringen von
Eurem Jungen ."

Ein sv tiefes Weh spricht aus den Augen , die jetzt
zu ihr aufblicken , baß auch Frau Liesels Zorn vor die¬
sem Blick versiegt.

„War er bei Dir , Lisa ? Ich hätte ihm so gerne
etwas gegeben . Ich habe ihn gerufen , aber er horte
nicht . Meine gichtkrarrken Füße aber versagten mir den
Dienst . Es war auch wohl die Aufregung des Er¬
schreckens, daß ich nicht von der Stelle konnte ."

„Schulze , warum habt Ihr Euch von dem Jungen lo.
gesagt ? Ist es denn ein solch großes Verbrechen , daß
er dem Künstlertrieb , der ihn beherrschte , Folge leisten
mußte ? Ich will ihn nicht verteidigen , aber das wE
ich gewiß , hättet Ihr Euch nicht von ihm los ^ 'kJ ' t taue
er nicht so tief gesunken ."

. . . . . . (Fortsetzung folgt . )
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„. Ansicht die bayerische Antwort nur in der Forderung
MMs Geßlers bestehen.
- chen, 19. Okt . Der Gemeinderat von Ismaning

^ Münchener Stadtrat mitgeteilt , daß die Kraut-
Pinaniligs bereit sind, von jedem Tagwerk Kraut,

^bebauen, 2 — 3 Ztr . dem Wohlfahrtsamt München
fj, bedürftige Bevölkerung zur Verfügung zu stellen.
Een etwa 1875 Ztr . in Frage . Das Pfund kostet
in München 45 Millionen.
M , 19. Okt . Wie die „Rheinische Zeitung , das
Hauptorgan der Vereinigten sozialdemokratischen Partei,
, erfuhr man im Laufe der gestrigen Kölner Stadt-
Wnversammlung zum erstenmal von amtlicher Stelle,

ab die Zahl der Arbeitslosen und Kurzarbeiter allein
„Bezirk Köln ist. Ueber 80000 Voll-Arbeitslosen
^nähernd 100000 Kurzarbeiter gegenüber . Das

ü daß von 700000 Einwohnern Kölns jeder Dritte
ch voll beschäftigt ist.
Mig , 19. Okt . Die Buchschlüsselzahl beträgt ab 20.
I , z Milliarden.
Dden , 20 . Okt . Auf dem Postplatz und dem Alt-

iZlaul es gestern abend wiederholt zu größeren Ansamm-
die durch Polizeistreifen immer wieder zerstreut

A Eine Reihe von Personen wurden zur Feststellung
, Personalien nach dem Polizeipräsidium gebracht . Ern-
>Zusammenstöße haben sich nicht ereignet.
Wo , 19- Okt . Von französischer Seite zist behaup¬
ten , daß der Reichsverkehrsminister die französische
«Erkannt und die deutschen Bahnen bereits übergeben
i Liese Behauptung trifft in keiner Weise zu ; vielmehr
N Reichsverkehrsminister, als er an das Eisenbahn-
Mi die Aufforderung richtete , sich zur Aufnahme des
M bei den Dienststellen der Regie zu melden , namens
ÄDregierung ausdrücklich festgestellt , daß die Regie

sine vorübergehende Verwaltung angesehen werden
lemd daß der gegenwärtige Betrieb durch die Regie die
sbdes Deutschen Reiches an den besetzten Bahnen nicht

Mn , 19. Okt . (12 .30 Uhr mittags ). Die Feststellung
milchen Kurse ist seitens der Makler ausgesetzt worden,
jii Frage der Haftbarkeit der Makler für ihre Bankier-

zihn entschieden ist . Eine Kommission ist in dieser An-
Pheit zum Ministerium geschickt worden . Geschäfte
«zur Zeit auch im Freiverkehr nicht statt . Die Ten-
i iii sehr fest. Nach einer späteren Meldung soll die
Wellung heute in kurzem wieder ausgenommen werden.
Mn , 19. Okt . Nach der „Berliner Zeitung " ist es

w übend auf dem Schloßplatz in Köpenick zu Ansamm-
Mgekommen. Die Schutzpolizei zerstreute die Menge,

chic, benachbarte Bäckereien zu stürmen , und ver¬
such Plünderer . Heute vormittag herrschte wieder

u, - Auch heule kam es an einigen Stellen , besonders
infolge der hohen Lsbensmittelpreise zu An-

und Plünderungsversuchen , die sich meist gegen
:n richteten. In den meisten Fällen konnten Plünde¬

rn durch die Polizei rechtzeitig verhindert werden . —
wird am Freitag kommender Woche über das

iiilsjeilgeseh beraten . — In Dresden ist der Kommunist
' Hk auf Veranlassung des Wehrkreiskommandos verhaftet

dui.
WS , 19. Okt . Die Havas -Agentur veröffentlicht ein

Wann aus Düsseldorf , in dem die Besatzungsbehörden
Nachrichten kategorisch dementieren , die gestern in der

chr Presse über die Besprechungen der interalliierten
«lraiÜMmission mit den deutschen Industriellen Stinnes,
!iÄer und Vögler verbreitet wurden . Diese Gerüchte

nichts gemein mit den Fragen , die man in Wirklich¬
diskutiert habe.
dlnssel, 20 . Okt . Die Agence Beige meldet , die bel-

tk Regierung werde ebenfalls der Reparationskommission
dlmerkungen der deutschen Regierung zu den belgischen

«chen Studien Mitteilen . Es sei Sache der Repara-
silunmission, sie zu prüfen . Die belgische Regierung
°ke nicht, darüber mit Berlin in eine gemeinsame Be¬
dang einzutreten. Nur eine gründliche Prüfung der
ich» Bemerkungen werde die Feststellung ihres Wertes
'Her Bedeutung ermöglichen.

Wkau, 20. Oktbr. In der Organisation der roten
-2 wird jetzt der erste Versuch , zum Territorialsystem
Wen , durchgeführt . Die Jahrgänge 1898 bis 1901

unberufen. Sie sollen einen militärischen Unterricht
Wochen zusammengestellten Lerritorialdivisionen

ms"' tatsächlich nur zwei Monate dauern wird.
, 19 . Okt . Im Kaspischen Meer entstand in

von Asperon 2 Werst von der Küste entfernt eine
Auf dieser zeigt sich eine Naphtafontäne , die auch

m , darunter Kupfererz , auswirft . — Eine Explosion,
M in der Meglianstraße ereignete , hat eine Reihe von
M gefordert. Bisher wurden 10 Tote , darunter die

des hiesigen Reuterkorrespondenten , und etwa 40
^ und Leichtverletzte , festgestellt.
«Wautinopel , 19 . Okt . Adnan Bey hat gestern bei
Musischen Oberkommissar eine Demarche unternommen
Mrle , daß der Friedensvertrag der militärischen Be-

„̂ u.Ende bereitet habe . Es müsse die Herrschaft des
""- ffsars verschwinden und provisorisch durch eine

der französischen Republik ersetzt werden , bis die
Beziehungen wieder ausgenommen seien. Die

.che sei auch bei dem englischen und dem
Den Oberkommissar unternommen worden . Die alli-
Mrtreter hätten geantwortet , sie würden ihren Re-
S-u Bericht erstatten.

«riegseröffurma der SPD.
,/ ^ sMmun .istische Partei Deutschlands geht zmn offenen
E '"- .OM Mitteln der Gewalt gegen die gesetzmäßige

k-)

einR n "Nd ihre Organe über. Dies beweist unzweideu-
«eM der KPD .-Zentrale vom 17. Oktober 1923 an

"" " "" ' ) „ Anordnungen ent-
matzgebender Stelle stehender Beam

KP -L .-Zentrate vom 1
l Belker !* ^ itungen ", der folgende
Un,/!Mch "ffung an maßgebender S«
Mn, des Bahnverkchrs in Deui,cymno mn om

«tittrl», wie Sprengungen , Zugentgleisungen «sw.

Sprengmittel liegen in beliebiger Menge bereit. Soweit noch
örtlicher Bedarf , sofort bei Zentrale abholen. Alarmbereitschaft
aller Stoßtrupps . Ständige Ucberwachung aller amtlichen
Stellen und wichtiger Persönlichkeiten. Uns geht hier weniger
an , inwieweit die Regierungen Sachsens und Thüringens mit
dreier Kampfansage einig gehen , sondern wir fragen , was ge¬
denkt die württembergische Regierung und vor allem der kom¬
mandierende General , der derzeitige Inhaber der vollziehenden
Gewalt , zu tun , um den Bestand des Staates gegen solche An¬
schläge zu schützen?

Die Sicherstellung der Kartoffelversorgung in Bayern.
München, 19. Okt. Die Kartoffelernte in Bayern ist dies¬

mal verschiedentlich sehr gering , vor allem sind die Kartoffeln
auch sehr klein. Der Generalstaatskommissar hat verfügt , daß
jeder mit Ausnahme der kleinsten Kartoffelbauern von seinem
Kartoffelertrag 30 Prozent bis zum 17. November in Bayern
verkauft haben muß . Die Reichswehr und die Landesvolizei
werden in weitestem Maße für die Zustellung der Kartoffeln
an die Bevölkerung , und zwar direkt ohne Zwischenhandel mit
Hilfe der Lastkraftwagen zugezogen werden . Damit wird be¬
stätigt , was wir bereits vor ungefähr vier Tagen melden konn¬
ten . Kartoffeln , die innerhalb der gestellten Frist nicht für den
Verbrauch in Bayern zur Verfügung gestellt sind, werden ent¬
eignet . Für enteignete Ware ist höchstens der von der Kartoffel¬
notierungskommission für den betreffenden Bezirk festgestellte
Preis vom letzten Tage der Lieferfrist , also vom 17. November,
zu bezahlen . Wer der Vorschrift zuwiderhandelt , wird mit Ge¬
fängnis und Geldstrafe , deren Höchstmaß unbeschränkt ist, oder
mit einer dieser Strafen belegt . Neben der Strafe kann auf
Einziehung der Gegenstände , auf die sich die strafbare Hand¬
lung bezieht , auch wenn die Gegenstände weder dem Täter noch
einem Teilnehmer gehören , erkannt werden . Die Milchwirt¬
schaft und die Milchverarbeitungs -Organisationen und Verbände
des Allgäus wenden sich gegen die Milchverordnung des Gene¬
ralstaatskommissars und erklären , daß die Verfügung die
schwersten wirtschaftlichen Folgen haben und den Zusammen¬
bruch der Allgäuer Milcherzeugung zeitigen müsse, wenn nicht
sofort Hunderte von Billionen Staatskredite zur Milchauszah¬
lung in der nächsten Woche zur Verfügung gestellt würden.

Gewaltige Betriebseinschränkungen im Ruhrgebiet.
Berlin , 18. Oft . Nach einer Meldung des „Berliner Tage¬

blatts " aus dem Ruhrgebiet stellt die Reichsregierung von Be¬
ginn der nächsten Woche ab die Lohnbeihilfen für die Industrie
und den Bergbau vollkommen ein . Da die einzelnen Werke nur
für wenige Tage Zahlungsmittel besitzen und da diese Mittel
nur unter schweren Bedingungen , wenn überhaupt zu beschaffen
sind, so werden in den kommenden Wochen Feierschichten in gro¬
ßem Umfange eingelegt werden muffen. Eine Entlassung der
Arbeiter wird von den Werken und Zechen nicht beabsichtigt,
trotzdem die Erwerbslosenfürsorge für sie in Anspruch genom¬
men werden muß . Auch ist eine durchgehende Stillegung der
Werke in einem gegebenen Moment nicht geplant . Werke, wie
Krupp , müssen 35 000 Mann für die Erwerbslosensürsorge bei
der Stadt Essen anmelden.

Vom sächsische« Landtag-
Dresden , 19. Oft . Der heutige dritte Tag der großen Po¬

litischen Aussprache im Landtag brachte gleich zu Beginn einen
Zwischenfall . Vor Einiritt in die Tagesordnung erklärte der
komnrunistische Abgeordnete Schneller zur Geschäftsordnung , in
der heutigen Morgenpresse sei festgestellt worden , daß das Ul¬
timatum an die sächsische Regierung des Generals Müller im
Einverständnis mit dem Reichspräsidenten , dem Reichskanzler
und dem Reichswehrminister ergangen sei. Ferner werde fest¬
gestellt, daß der Zivilkommissar Meyer , der von dieser Tatsache
gewußt habe , es pflichtwidrig unterlassen habe , die Regierung
davon zu unterrichten . Weiter stehe fest, daß der Zivilkommis¬
sar Meyer mehreren rechtsstehenden Sozialisten , u . a. dem Ab¬
geordneten Bethge , davon Mitteilung gemacht habe . Meyer so¬
wohl als Bethge hätten es also zugelassen , daß die sächsische Re¬
gierung in ihrer Erklärung gegen den General Müller den
Vorwurf eines Verstoßes gegen die Verfassung erhoben habe.
Dieser Vorwurf richte sich gegen alle diejenigen , die diese Tat¬
sache verschwiegen hätten . Rechtsstehende Sozialdemokraten hät¬
ten anscheinend einen Vorstoß gegen die Regierung unternom¬
men . Seine Partei habe eine Anfrage formuliert , wie sich die
Regierung zu diesen Dingen stelle, und beanrrage , Liese An¬
frage noch aus die heutige Tagesordnung zu setzen. Weiter be¬
antrage sie, die Sitzung auf eine Stunde zu unterbrechen , um
den Fraktionen Gelegenheit zu geben , zu dem Antrag Stellung
zu nehmen.

Keine Truppenverschiebungen in Sachsen.
Berlin , 19. Ott . Die alarmierenden Meldungen über die

Lage in Sachsen stützen sich größtenteils auf Kombinationen.
Von Truppenverschiebungen im Freistaat Sachsen ist, wie von
zuständiger Stelle erklärt wird , bisher nichts bekannt geworden.
In Sachsen hat nach wie vor der militärische Oberbefehlshaber
im Einvernehmen urit dem Zivilkommissar für die Aufrecht¬
erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung Sorge zu tragen.
Politische Streitfragen werden von den zuständigen Reichsstellen
entschieden werden.

Der Reichskanzler hat heute vormittag über die sächsischen
Angelegenheiten dem Reichspräsidenten Vortrag gehalten . Der
Reichswehrminister , der verreist war , ist heute früh zurückge¬
kehrt und hat sich dann sofort zu Besprechungen in die Reichs¬
kanzlei begeben . Mit lebhaftem Bedauern bleibt zu konstatie¬
ren , daß die Lösung der Frage durch die Haltung eines Teils
der bürgerlichen Presse erschwert wird , die anscheinend immer
noch nicht weiß , was in Sachsen in Wahrheit gespielt wird und
so den formalistischen Standpunkt der Sozialdemokratie unter¬
stützt. An den leitenden Stellen der Reichsregierung hält man,
wie wir unterstreichen möchten, eine Nachgiebigkeit gegen Aus¬
schreitungen Zeignerschen Regimes nach wie vor gleichbedeu¬
tend mit der völligen Vernichtung der eigenen Autorität . Die
B . Z . behauptet , General Müller würde aus Dresden abbe¬
rufen werden , weil er die Weisungen des Reichswehrministers
mit unnötiger Schärfe durchgeführt hätte . Davon kann gar
keine Rede sein. General Müller wird vielmehr , wie uns be¬
stimmt versichert wird , zusammen mit dem Zivilkommissar
Maier auch weiterhin für die Wiederherstellung von Ruhe und
Ordnung in Sachsen sorgen . Es wäre ja auch schwer zu ver¬
stehen, wenn General Müller geopfert würde und Zeigner
bliebe , nachdem er erst gestern noch die deutschen Interessen auf
so unverantwortliche Weise geschädigt hat.

Zeigners „schwarze Reichswehr".
Berlin , 19. Oft. Herrn Zeigners Phantasien von der

„schwarzen Reichswehr ", auf die sich schon vor acht Tagen alle
deutschfeindlichen, fremden Journalisten stürzten , werden nun
auch vom „Vorwärts " verspottet . ./Vernünftigen Leuten ",
schreibt Las sozialdemokratische Zentralorgan , „wird man nicht
einreden können, daß es möglich sei, eine Armee , wie sie heutzu¬
tage zum Kriegführen notwendig ist, unbemerkt vom Ausland
aufzustellen und eines Tages wie Zielen aus dem Busch mit
ihr herauszukommen ." Das hindert den „Vorwärts " freilich
nicht, sofort auf dem andern Bein zu hinken, und auseinander-
zusetzen, daß die Reichswehr , wie Küstrin erwiesen habe , zwar
zuverlässig , aber doch nicht unbedingt zuverlässig sei und da und

! dort doch mit Bünden , wie dem Werwolf , dein Stahlhelni und
so wefter in Verbindung stehe. Immerhin ringt das sozialde¬
mokratische Blatt sich Las Geständnis ab : „Die Entwaffnung

eines einzigen Volkes inmitten einer schwerbewaffneten Welt,
die einseitige Abrüstung ist ein Unrecht ."

Reichswehr gegen Sachsen?
Berlin , 19. Oft . Das „Berliner Tageblatt " teilt mit, daß

heute vormittag beim Reichspräsidenten eine Besprechung über
die sächsische Lage stattgefunden habe , an der der Reichskanzler,
der Reichswehrminister , sowie der Reichsminister des Innern
teilgenommen hätten . Wie dem Blatt zufolge verlautet , soll
beabsichtigt sein, in den nächsten Tagen einige Bataillone
Reichswehr nach Sachsen zu legen , zur Beruhigung der Bevöl-
kerungstcile , die sich durch die vorgekommenen Terrorakte be¬
droht fühlen . Man hoffe, daß schon die Anwesenheft der
Truppen genügen werde , die Ordnung wiederherzustellen.

In Berliner amtlichen Kreisen wird , wie die Blätter mel¬
den, zu der gestrigen Rede des sächsischen Ministerpräsidenten
Dr . Zeigner erklärt , daß der sächsische Ministerpräsident eine
Reihe Unwahrheiten , Entstellungen und Uebertreibungen aus¬
gesprochen habe . Er habe im wesentlichen nur sein eigenes Ma¬
terial gegen die Reichswehr vorgebracht , das durch die Wieder¬
holung nicht beweiskräftiger werde . Die Methoden des Herrn
Dr . Zeigner seien außerordentlich bedenklich für das Reich und
seine äußere Politik.

Um die Arbeitszeit der Beamte «.
Berlin , 20. Oft . Gestern nachmittag fand im Reichsmini-

sterium des Innern eine Besprechung der Vertreter der Reichs-
rcgierimg mit den Beamtenspitzenorganisationen über die Neu¬
regelung der Arbeitszeit der Beamten statt . Hierbei nahm der
Vorsitzende, Ministerialdirektor Dr . Falk , Gelegenheit , den in
der Beamtenschaft umlaufenden Gewichten über den Inhalt der
Beamtenabbauverordnung entgegenzutreten . Er wies darauf
hin , daß diese Verordnung im Reichsfinanzministerium ausge-
arbeitet worden sei und am kommenden Mittwoch mit den Be¬
amtenorganisationen besprochen werden würde . Trotzdem der
Inhalt des Entwurfes zur Zeit noch geheim sei, io halte er sich
doch für verpflichtet , der Behauptung entgegenzutreren , es soll¬
ten 50 Prozent der Beamten abgebaut werden . Eine Verrin¬
gerung des Beamtenkörpers auf die Hälfte habe in keinem Ab¬
schnitt der Verhandlungen in Frage gestanden . Der Abbau
würde nicht entfernt diese Höhe erreichen . Auch sei das Ge¬
rücht , daß die zum Abbau gelangenden planmäßig angestellten
Beamten ohne Wartegeld und ohne Ruhegehalt entlassen wür¬
den, unzutreffend . Auch ein solcher Gedanke sei zu keiner Zeit
erwogen worden . Die Verhandlungen über die Neuregelung
der Arbeitszeit wurden auf kommenden Mittwoch vertagt , da
die Beamtenorganisationen entschieden Gewicht darauf legen,
daß ihnen der am kommenden Dienstag vom Reichsrat zu ver¬
abschiedende Entwurf eines Arbeitszeitgesetzes für die gewerb¬
lichen Arbeiter und Angestellten vorgelegt werde.

Dänemark und die Lage in Deutschland.
Kopenhagen, 20. Okt. Im Folkething bemerkte gestern Mi¬

nisterpräsident Neergaard zu der vorgestrigen Rede des Abge¬
ordneten Schmidt -Modder : Der Abgeordnete Schmidt scheint
anzunehmen . Laß, falls die Verhältnisse in Deutschland sich in
katastrophaler Richtung entwickeln würden , auf dänischer «Leite
die Neigung vorhanden sein könne, aus dem Unglück des Nach¬
barlandes Nutzen zu ziehen und die bestehenden Grenzen zu
ändern . Ich sagte es schon früher und wiederhole es hier , daß
die Grenze festliegt . Es wird regierungsseitig alles getan , sie
aufrechtzuerhalten . Der Abgeordnete Schmrdt sprach davon , daß
es wünschenswert sei, daß ein wirklich gutes Verhältnis zwi¬
schen Dänemark und Deutschland bestehe. Ich teile diesen
Wunsch vollkommen , will aber dem Abgeordneten Schmidt sa¬
gen, daß ein Umstand für die Verwirklichung dieses Wunsches
wichtiger ist, als irgend etwas anderes , nämlich die vollkommen
gerechte Behandlung der dänischen Landsleute südlich der jetzt
gezogenn Grenze und voller Respekt vor ihrer Sprache , Natio¬
nalität und Kultur . Wir glauben , einen solchen Respekt den
Deutschen gegenüber zu erweisen , die nördlich der Grenze le¬
ben, und wollen ihn weiter erweisen , glauben aber , daß die
Verhältnisse südlich der Grenze vieles zu wünschen übrig lassen.

Was kommt nach der Billion und Trillion ? Im täglichen
Leben rechnen wir mit Millionen und Milliarsen , schon tauchen
Billionen auf und von ganz wett her nähert sich gar die Tril¬
lion , Zahlenbegriffe , um die man sich früher nicht kümmerte,
müssen uns geläufig werden . Man weiß ' chließlich, daß eine
Milliarde 1000 Millionen sind und bei einer Trillion sitzen viele
schon ganz fest. Da wollen wir ein bischen aufhelfen , Zahlen
zeigen, die uns vielleicht nicht mehr fern sind, wenn nicht ein
Wunder kommt. Zunächst vorweg , daß die Franzoien , Spa¬
nier und Portugiesen schon unsere deutsche Milliarde , d. h.
1000 Millionen , mit „Billion " bezeichnen, also auch bei den
weiteren Zahlenbegriffen immer um einen Punkt früher ein-
springen . Eine deutsche Billion ist eine Million Millionen , sie
wird mit 12 Nullen geschrieben. Eine Million Billionen (mit
18 Nullen ) ist eine Trillion ; eine Million Trillionen ist eine
Quadrillion (mit 24 Nullen ) ; eine Million Quadrillionen ist
eine Quinguillionen (mit 30 Nullen ) ; eine Million Qumauil-
lionen ist eine Sexttllion (mit 36 Nullen ) ; eine Million «Lex-
tillionen ist eine Septillion (mit 42 Nullen ) ; eine Million Sep-
tillionen ist eine Oktillion (mit 48 Nullen ). Das dürfte hof¬
fentlich vorläufig für den Hausgebrauch genügen.
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Mürlt. Amtsgericht Uerrenbrirg.
Eintragung in das Genossenschaftsregister vom 15. Ok¬

tober 1923 : Darleherrskafseirverein Langeudranv,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht, Sitz
Lavgeubrand . Datum des Statuts : 26. August 1923. Der
Verein hat den Zweck, seinen Mitgliedern die zu ihrem Ge¬
schäfts- und Wirtschaftsbetrieb nötigen Geldmittel in verzins¬
lichen Darlehen zu beschaffen, sowie Gelegenheit zu geben,
müßigliegende Gelder verzinslich anzulegen. Außerdem kann
derselbe für seine Mitglieder den gemeinschaftlichen Ankauf
landwirtschaftlicher Bedarfsgegenstände, sowie den gemein¬
schaftlichen Verkauf landwirtschaftlicher Erzeugnisse vermitteln.
Mit dem Verein kann eine Sparkasse verbunden werden.

Württ. Amtsgericht Ueurnbürg.
Handelsregistereintragungvom 17. Oktober 1923, Abt.

für Einzelfirmen: Oskar Schöuinger , Bijouteriewaren¬
handlung, Wildbad . Inhaber der Firma : Oskar Schöninger,
Bijouteriewarenhändlerin Wildbad.

Gemeinde Jgelsloch.

Langholz-
Verkauf.

Die Gemeinde verkauft gegen Barzahlung:
1.71 II.. 10.1»III.. 8,88 IV.. 0.81V. » sse.

Schriftliche Angebote sind bis
Mittwoch, den 24. Moder 1823. nachmittags5llhr.

beim Schultheißenamt emzureichen.

KerßeigeruW voll Vrenmuden.
Aus den schifferschaftlichen Walddistrikten Schramberg¬

halde, Schrambergebene und Hornwald werden am Freitag,
den 26. ds . Mts . etwa

000 Ster taMM Brmrindeil
in kleineren Losen im Gasthof zvm „Friedrichshof " in
Korb  ach , vorm. 10 Vs Uhr beginnend , der öffentlichen
Versteigerung ausgefitzt.
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liekern als Lporialnüt,:

kUg6Il !086  kiI 88h8ll6ll
als Lrsatr kür Unoleum,

kstrloke kür Linoleum und Parkett.
Soerlal-kadM Stawvk-kllosbSaea.

Erneuerung von susgelaukenen
H0I2-, 8tein- un<1 plattendöclen sowie preppen.

Brchltisk.
Ab 20. Oktober ko"?'

lKilo85°/°igesBro1385Mill.
lKilo75°/°igesBro1450Mi«.
1 Doppelweck KOMill.

Die Vorstands t, si

Neuenbürg.
Ein starkes

Löilskt-
Wnick

hat zu verkaufen
Emil Koch.

Neuenbürg , den 19. Oktober 1923.

ToSes-Knzeige.
Unser lieber Vater, Großvater und Schwieger¬

vater

Xarl Winter»HOemeifter,
ist Donnerstag mittag im Alter von 79 Jahren
nach kurzer, schwerer Krankheit sanft enschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung: Sonntag mittag 2 Vs Uhr.

Langenbrand , den 19. Okt. 1923.

LoSes-Knzcige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

unsere liebe treubesorgte Schwägerin und Tante
Roiine Kicher

heute nachmittag 7Vi Uhr nach längerem, mit
Geduld ertragenem, Leiden im Alter von 79 V-
Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Fr . Fischer,
Familie Wilhelm Schwitzgäbele.

Die Beerdigung findet am Montag nach¬
mittag 2 Uhr statt.

Herrenalb , den 20. Oktober 1923.

vankkagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lieben Vaters,
Großvaters, Schwiegervaters und Schwagers

kllbert Xürble
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten
Dank. Besonders danken wir dem Militär-
Verein Herrenalb für die Kranzspenden, dem
Gesangverein Gaistal und dem Leichenchor
Herrenalb.

In tiefer Trauer:
Die Söhne mit ihren Familien,

Gustav « uv Eugen Kürble,
Karl Stendinger , Zieflensberg.
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Hosen, Gasthaus zur„Sonne".
WM- Kirchmeih-Sonnlag -MW

Große

Tailz-lluterWillig
bei gutbesetzter Streichmusik.

Hiezu ladef freundlichst ein
Otto Schmarrdererz. „Sonne".

Neuenbürg.
M Kirchmihmntas, den2L

findet bei dem Unterzeichneten

Lilllz-MerhM
statt, wozu höfl. einladet

L. BurgharSz. „M«>
Fußballklub Schwan»

Am Kirchmrih-Souutag
findet

I
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schgen°
nark ei
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z. „Wütöhvkü" in Ntttgm
statt.

Stuttgarter Neues Aagblaü

kalmbsed.
WM" Programm: "MW
Sams-, Sovu- und Montag,

20.. 21. und 22.Skt.

„I« WM w
Itt

Detektiv-Film in 5 Akten.
Spannend! Sensationell!
„Jos öahnenWk".

Lustspiel in 3 Akten.
Glänzender Humor!

Vorstellungen:
Samstag 8 Uhr; Sonntag
von 2, 4, 6 und 8 Uhr;

Montag 5 und 8 Uhr!
Sonntag verstärk . »
Musik - Begleitung!

WW- Versäumen Sie nicht
dieses hochaktuelle Programm I

Schömberg.
Mk " Empfehle "WH

Uwe»
KoiserMler»

weiß , sowie

Reim HeMrmek.
rot . Zur

Mchweihe
lade höfl. ein

H »« U»rvi7,
''«Veinstubo, lolekcm 17.

Komme nächster Tage nach
Reueubürg und kaufe Ge¬
genstände aus

Gold uui>Silber,
oste Sihmulksoihkn,
alte Gebisse.

Adressen unter E . Wolf,
Edelmetalle, Pforzheim , an
„Enztäler"-Geschäftsstelle er¬
beten.
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Neuenbürg.  ^
Der Unterzeichnete hat« « Äen,

Wurf 6 Wochen alte

" M,M^
k-rtofle
Ketwa
M Sin
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Am Montag , den 22.LI

Utkingl
^idmB

Ms Mi
»s Wan

nachmittags 2 ÜhrverkchD°Wder
gegen Barzahlung aus Wmdersi
Nachlaß meiner Frau WM hat
schiedeue Kleider.
Paar Stiefel , 2
Pelzkragen « nd vocht»
fchiedeues , wozu LW ^
eingeladen werden.

C . Bohuenberg «,
Bezirkskrankenhaus.

Ebendaselbst ist ein Rauchka
zu verkaufen.

Billigste Preise!
Prompte Bedienung!

in Holzuntergestell,
lagerung, für Landwickl I
Kleingewerbetreibendew
behrlich, laufend lieferbar.

Friedrich Huber,
Maschinenbau,

UvterreichenSachOA.
Telefon 17-

Gottes dieM
irr Werrerrbüij

Sonntag , den 21. OttO.
Kirchweihfest-

IV UHr Predigt Ĵoh.U
Lied -W8) :

Dekan Dr. Mega°
Das Opfer ist vormittgsund

für Heizung von Kirche uifi
meindehauS bestimmt.

Stadtvitar D"
3 Uhr Bibelstunde in Kaldr"

Hat
Hm bis
zckchl
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>g:<I t
'«) ziti

birken^
Obe

ZMachs
chnct̂
isibw
««tm

K!Aiing
ückprod

^ nschn
iri>vor,

-äi inl
Äüielsbi

^ Ga Pc
Envenic
Reichtn
Äî au
«eiend:

SiadtvilarN' Achtstu
(Joh. - -S Uhr Predigt

Lied 247).
StadimlarM

Mittwoch abend 8 Uhr
im GemeineehauS:

Stadtvikar

Katholisch. Hoüe-§
irr Hkeuenbnn

Sonntag , den 21. 0 "br.
Einziger Gottesdienst u«
2 Uhr nachm. Andacht-
Montag und Donners««

Gottesdienst.

Achc-disten-Se»
^ E- Lang!

Sonntag vorm. Ŵ br^

Mittwochabend8 WrMbB-j

>
Lederer
„ Di- duri et i"
«»UN Vi
»den Vo
>°»einsei
Mt wi
Mht die
i d̂ivon
i"-zudrei^
«ndunser
HM w
diinschenj
«4°. Eo
«chelst-
«nierer1
Lchlüs
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